
er

er,
trägern 1,20 Mk., in den AusPoſtbezu 1,60 k. mit
einzelne

Die e tonbis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 62, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
abeſtellen 1 Mk., beim
tellgeld 1,92 Mk. Die

mer wird mit 16 Pfg. berechnet.
t an Da ragen von früh

bis 9 Uhr
n abends

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Jnſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 215.

Die zu dem Planſtück Nr. 334 gehörige
Ackerparzelle zwiſchen dem Leuna'ſchen Wege
und der Saale belegen, 2 ar 84 qm groß,
ſoll vom 1. Oktober ds. Js. ab auf 6 Jahre
verpachtet werden. (1881Hierzu haben wir Termin auf
Sonnabend, den 12. September d. Js.

vormittags 10 Uhr
im untern Rathausſaale anberaumt.

Merſeburg den 2. September 1908.
Die Oekonomie Deputation.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangeosvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 13 Blatt Nr. 657 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Pferdehändlers
Adolf Strehl zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück: Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Neumarkt 59, brauberechtigt, mit
1 138 Mk. Gebäudeſteuernutzungswert, Größe
unvermeſſen, Grundſteuermutterrolle Art. 1259,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1009

am 26. September 1903,
vorm. 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1676Merſeburg, den 21. Juli 1908.
Königliches Amtsgericht.

Jn der Zwangsverſteigerungsſache Friedrich
iſt der auf den 31. Oktober 1903, nach
mittags 2 Uhr in Raßnitz im Damm'ſchen
Gaſthauſe anberaumte Verſteigerungstermin

aufgehoben. (1954Merſeburg, den 9. September 1908.
Königliches Amtsgericht.

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

44] [Nachdruck verboten.
Wenn Sie jedoch entſchloſſen ſind, das

Experiment zu wiederholen, ſo wird es Jhnen
nicht ſchaden können, wenn Sie noch etwas
mehr über Dexters Charakter uud Tempera-
ment erfahren, als Sie bis jetzt wiſſen. Was
meinen Sie, wenn wir uns nach einem
Bundesgenoſſen umſähen?

Jch blickte erſchreckt um mich; denn nach
ſeiner Rede zu urreilen mußte die Perſon,
die er meinte, ganz in unſerer Nähe ſein.

Erſchrecken Sie nicht, ſagte er. Das Orakel
iſt ſtumm, und das Orakel iſt hier.

Er ſchloß eine Schublade auf, entnahm ihr
ein Paket Briefe und ſuchte einen davon
heraus.

Als wir die Verteidigung für Jhren Gatten
auſſtellten, ſagte er, machte es uns einige
Schwierigkeit, Dexter überhaupt als Zeugen
zu bekommen. Es lag ja, wie ich Jhnen be-
reits geſagt, nicht der geringſte Verdacht gegen
ihn vor. Wir fürchteten aber ſeine Exzentrizität,
und daß er durch die Aufregung vollſtändig in
Wahnſinn geraten könne. Jn dieſer Ver
legenheit wandten wir uns an einen Arzt
und führten dieſen unter irgend einem Vor
wande bei Dexter ein. Nach einiger Zeit er
gewen wir ſein ſchriftliches Gutachten. Hier

es.
Er öffnete den Brief, bezeichnete mir eine

Stelle und ließ mich dieſelbe leſen.

Berriugerns der Zahl der Reichs
und Staatsbeamten.

Die „Berlin. Polit. Nachr.“ bringen im
Anſchluß an ihren geſtrigen bezüglichen Ar-
tikel heute den folgenden:

„Als der Erlaß des Finanz- und des Ar
beitsminiſtere betreffend Sparſamkeit bei
Staatsbauten bekannt wurde, waren wir in
der Lage, darauf hinzuweiſen, daß dieſer Er
laß keine Einzelmaßnahme ſei, ſondern ein
Glied eines Geſamtplanes von Maßregeln
bilde, die beſtimmt ſind, auf allen Gebieten
der preußiſchen Staatsverwaltung wieder zu
den ſtrengen Regeln altpreußiſcher Sparſam-
keit zurückzukehren. Dabei handelt es ſich
nicht nur um die Behandlung und Auf-
ſtellung des Staatshaushaltsetats, ſondern
auch um organiſatoriſche Maßnahmen, mit
dem Ziele, die Verwaltung aller Reſſorts zu
vereinfachen und zu moderniſteren und ſo
einer weiteren Vermehrung des Beamten-
heeres vorzubeugen. Die geſtern erwähnte
halbamtliche Veröffentlichung der Grundzüge
der Reichsfinanzreform läßt erkennen, daß im
Reiche planmäßig genau in demſelben Sinne
verfahren werden ſoll. Auch hier will man
ſich nicht auf das ſtrenge Anziehen der Zügel
bei Aufſtellung des Haushaltsplanes beſchränken,
ſondern durch dauernde Reformen in der Ver-
waltung, ſozuſagen von innen heraus, wieder
zu einer den Regeln weiſer Sparſam-
keit entſprechenden Wahrnehmung der
Reichsgeſchäfte gelangen. Um das Ziel zu
erreichen, ſind drei Reihen von Aenderungen
in den jetzigen Einrichtungen in Ausſicht ge-
nommen. Zunächſt ſoll eine Aenderung
der Zuſtändig keiten dahin herbeige-
führt werden, daß unteren Behörden Befug-
niſſe und Geſchäfte übertragen werden, die
bisher von den höheren Dienſtſtellen wahr-
genommen wurden. Man will alſo, genau
wie in Preußen, ſich von den Grundſätzen
weitgehender Dezentraliſation leiten laſſen.

Sie lautete:
Die Summe meiner Beobachtungen läßt

ſich dahin zuſammenfaſſen, daß unzweifelhaft
ſtarke periodiſche Ueberſpanntheit vorhanden.
Wirkliche Symptome von Wahnſinn habe ich
indeſſen nicht zu entdecken vermocht. Jch
glaube, Sie können ihn dreiſt ſein Zeugnis
abgeben laſſen. Wenn auch etwas Närriſches
dazwiſchen laufen ſollte, ſo werden Sie
mindeſtens eben ſo viel Wahres erfahren, und
es wird die Sache der Richter und Ge-
ſchworenen ſein, die Spreu von dem Weizen
zu ſichten. Für die Zukunft kann ich
natürlich nicht einſtehen. Mein Gutachten
gilt nur für die Gegenwart. Daß er im
Wahnſinn ſterben wird, iſt wohl wahrſcheinlich.
Wann aber dieſer Wahnſinn feintritt, iſt
nicht zu beſtimmen. Es dürfte dies von
dem Zuſtand ſeiner Geſundheit abhängen.
Wenn ſein Nervenſyſtem noch bedeutenden
Aufregungen ausgeſetzt ſein ſollte, würde un
fehlbar der Wahnſinn mit dem Kulminations
punkt dieſer Erregungen zuſammen treffen.
Der Eintritt dieſes Wahnſinns wird in be-
regtem Falle augenblicklich geſchehen. Eine
Heilung iſt dann nicht mehr möglich.

Das iſt die Anſicht einer unſerer be
deutendſten Autoritäten, ſagte der Advokat,
als ich das Zeugnis geleſen. Scheint Jhnen
Dexter nun der Mann zu ſein, der ſo leicht
ſein Nervenſyſtem der Chance einer Ent-
deckung opfern ſollte Sehen Sie keine be-
deutenden Schwierigkeiten auf Jhrem Wege?

Mein Schweigen antwortete ihm.
Geſetzt, Sie kehrten zu Dexter zurück, fuhr

Sodann ſoll auf eine anderweite Ver
teilung der Arbeiten unter den ver
ſchiedenen Beamtenklaſſen Bedacht
genommen werden, ſo zwar, daß manche Ge-
ſchäfte, die bisher von den höheren Beamten
wahrgenommen wurden, auf die mittleren
und von dieſen wiederum auf die unteren
Beamten übergehen. Hier wird der Finger
in der Tat auf eine recht empfindliche Stelle
unſerer Verwaltungseinrichtungen gelegt.
Unter dem Drange eines großen Teils unſerer
Beamtenſchaft, durch Erhöhung der Anforde-
rungen für den Eintritt in den Dienſtzweig
ihre Stellung ſowohl in bezug auf Anſehen
als in bezug auf Dienſteinkommen zu er
höhen, ſind wir vielfach dazu gelangt, Ge-
ſchäfte, die füglich von Beamten mit geringerer
Vorbildung und in untergeordneter Stelle
wahrgenommen werden können, von ſolchen
mit höherer Vorbildung ausführrn zu laſſen.
Das hat naturgemäß nicht nur den Dienſt
ſehr erheblich verteuert, ſondern auch vielfach
die Dienſtfreudigkeit der mit untergeordneten
Geſchäften belaſteten höheren Beamten beein-
trächtigt. Wird hier Wandel geſchaffen, ſo
bedeutet das in der Tat einen erheblichen
Fortſchritt. Schließlich ſoll auch der Ge
ſchäftsgang in den Reichsbe-
hörden weſentlich vereinfacht und moder-
niſtiert werden. Jn dieſer Beziehung bietet
die Neuordnung der preußiſchen Staatsbahn-
verwaltung vom Jahre 1895 einen bemerkens-
werten Vorgang. Durch dieſe Neuordnung
iſt, und zwar zu einem guten Teil durch
Maßnahmen, die ſich ſpeziell auf den Ge-
ſchäftsgang beziehen, eine
wirkſame Vereinfachung und Beſchleunigung
des Geſchäſtsbetriebes und damit eine ſehr
beträchtliche Verbilligung des Bedarfs an
Bürobeamten und eine nach Millionen
rechnende Erſparnis erztelt worden. Wird
nach allen drei Richtungen in der Reichsver-
waltung planmäßig und energiſch vorge-

er fort, und geſetzt, daß des Doktors Meinung
die Gefahr übertrieben habe was würden
Sie dann tun Als Sie ihn das letztemal
ſahen, hatten Sie den bedeutenden Vorteil der
Ueberraſchung. Seine leicht erregbaren
Nerven gaben dem Angriff nach, und er ver
riet die Furcht, die Sie ihm einflößten. Jetzt iſt er
vorbereitet und auf ſeiner Hut. Wenn Sie nichts
Schlimmerem begegnen, werden Sie es das
nächſtemal mit ſeiner Schlauheit zu tun
haben. Sind Sie ihm darin ebenbürtig
Jch möchte es bezweifeln. Und was Frau
Beanly betrifft, ſo hat er Sie jedenfalls mit
Bedacht irre geführt.

So weit ich es beurteilen kann, ſagte er
mir die Wahrheit, entgegnete ich, noch immer
in meiner ſchwächlichen Oppoſition befangen.
Was er mir von dem Korridor in Gleninch
erzählt, hat er jedenfalls wirklich geſehen.

Er erzählte Jhnen aus dem Grunde die
Wahrheit, antwortete der Advokat, weil er
ſchlau genug war, zu bemerken, daß dieſe
Wahrheit ihm dazu dienen würde, Sie noch
weiter irre zu führen und Jhren Verdacht
abzulenken. Denn Sie glauben doch nicht,
daß er Jhre Beargwöhnung teilte

Weshalb nicht? ſagte ich, er wußte ebenſo
wenig, was Frau Beanly in jener Nacht be-
gangen, als ich es wußte, bis ich Lady Cla-
rinda geſprochen. Jedenfalls bleibt zu be-
obachten, ob er ebenſo erſtaunt ſein wird, als
ich es war, wenn ich ihm erzähle, was Lady
Clarinda mir erzählt hat.

Dieſe einfache Antwort brachte eine Wir-
kung hervor, die ich nicht erwartet hatte.

außerordentlich

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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gangen, ſo darf nicht nur eine weſentliche
Verbilligung, ſondern auch eine beträchtliche
Verbeſſerung und Beſchleunigung der Ge-
ſchäftsführung erwartet werden.“

Chineſiſche Umtriebe gegen die
Dentſchen.

Shanghai, 10. Sept. Der Gouverneur
von Schantung löſte die über die ganze
Provinz verbreitete Geſellſchaft zum Schutze
des Bergbaues auf, welche einen umfaſſenden
Boykott gegen Deutſchland, insbeſondere die
Entziehung von Arbeitern, den Verruf gegen
deutſche Waren und die deutſche Eiſenbahn
und die Schließung aller chineſiſchen Geſchäfte
in Tſingtau und aller Schulen mit deutſchen
Lehrern predigte, falls Deutſchland nicht auf
un Bergwerksrechte in Schantung verzichten
würde.

Vereitelte Hoffnung.
Amſterdam, 10. Sept. Nach einer

Depeſche aus Apeldoorn wird dort die
Meldung von der vorzeitigen Ent-
bindung der Königin beſtätigt. Die
Entbindung ſoll bereits am Sonnabend ſiatt-
gefunden haben. Das Befinden der Königin
iſt befriedigend. (Damit iſt wieder einmal die
Hoffnung des Herrſcherpaares und des ge-
ſamten holländiſchen Volkes auf eine Thron-
folge zunichte gemacht. Das Unglück der von
ihrem Volke ſo heißgeliebten Königin und
ihres Gemahls erweckt innigſte Teilnahme
weit über Hollands Grenzen hinaus. Die Red.)

Marokko.
Berlin, 10. Sept. Der „Temps“ bringt

eine Auslaſſung gegen Deutſchland, die auf
der irrigen Vorausſetzung beruht, als wolle
Deutſchland durch den deutſchen Konſul, Dr.
Vaſſel, eine Unterſtützung Muley Hafids in
Ausſicht ſtellen laſſen. Das iſt ſelbſtverſtänd-
lich nicht beabſichtigt. Wenn aber der „Temps“

Zu meinem nicht geringen Erſtaunen ließ
Herr Playmore plötzlich jede weitere Diskuſ
ſtion über die Sache fallen. Er ſchien daran
zu verzweifeln, mich überzeugen zu können.

Alſo alles, was ich Jhnen geſagt habe,
war nicht imſtande, Sie meiner Anſicht zu
zuwenden? ſagte er.

Jch beſitze nicht Jhre Geſchicklichkeit und
Jhre Erfahrung, antwortete ich, es tut mir
leid, Jhnen ſagen zu müſſen, daß ich nicht
denken kann, wie Sie es tun.

So ſind Sie alſo wirklich entſchloſſen,
Dexter noch einmal zu beſuchen?

Jch habe es ihm verſprochen.
Sie haben mich um einen Rat gebeten,

ſagte er nach einer kleinen Pauſe; ſo rate ich
Jhnen denn ernſtlich, Jhre Verbindungen mit
Dexter abzubrechen. Ja, ich gehe noch weiter;
9 beſchwöre Sie, Dexter nicht wiederzu-
ehen.

Nach einer kleinen Pauſe ſetzte er hinzu:
Wollen Sie mir den Gefallen tun, unſer

Geſpräch in Ruhe zu durchdenken und mich
morgen früh noch einmal zu beſuchen

Sehr gern, Herr Playmor. Vorläufig
nehmen Sie meinen Dank für Jhre Güte.

So ſchieden wir. Der gute Mann ſeufzte,
als er mir die Türe öffnete.

Einundzwanzigſtes Kapitel.
Als ich ins Hotel zurückkehrte, fand ich

Benjamin mit einem Geduldſpiele beſchäſtigt.
Jch erzählte ihm von meinem Beſuch bei Herrn
Playmore, ohne indes den Verdacht gegen
Dexter zu erwähnen. (Fortſetzung folgt.)
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in ſeinen Angriffen gegen Deutſchland feſt- J Schüttenhofen und Hartmanitz kam es am
ſtellt, daß der Sultan nicht einſeitig mit einer
Macht, ſondern mit der Geſamtheit der
Mächte der Algeciras Akte in Verbindung
treten darf, ſo iſt es eine ſehr dankenswerte
Aufklärung vor Beginn der Anerkennungs-
verhandlungen. Denn die Algectras Akte
bindet ſelbſtverſtändlich den künftigen Sultan
von Marokko nicht bloß einſeitig Deutſchland
gegenüber, ſondern auch gegenüber Frankreich.
Offenbar iſt die Auslaſſung ded „Temps“
nicht, wie vielfach angenommen wird, von
der franzöſiſchen Regierung beeinflußt, ſondern
von dem Comité marocain (der Vertretung
der Marokkoſpekulanten. D. Red.), das allem
Anſchein nach die Abſicht hat, dem Sultan
Muley Hafid die Zolleinnahmen vorenthalten
zu laſſen. Vorläufig hat er ſelbſtverſtändlich
noch keinen Anſpruch daran, da die Aner-
kennungsfrage noch nicht geregelt iſt Aber
die Zollverwendung iſt eben ein Teil der
Anerkennungsfrage und muß in den Ver
handlungen der Mächte miterledigt werden.
Die Auslaſſung des „Temps“ iſt eine Un-
vorſichtigkeit vom Standpunkt der franzöſiſchen
Politik aus, aber ſie legt für die bevorſtehenden
Anerkennungsverhandlungen dieſe Politik
auch in erfreulicher Weiſe auf die Algeciras-
Akte feſt.

Raufereien in Böhmen.
Rumburg, 10. Sept. Zwiſchen noch

hier weilenden Teilnehmern des Katholiken
tages und fortſchrittlichen Studenten kam es
geſtern Abend zu derartig lärmenden Kund-
gebungen, daß die Gendarmerie mehrere Male
eingreifen und den Ringplatz ſäubern mußte.
Die Demonſtration dauerte bis in die Nacht
und wurde wiederholt ſehr kritiſch. Jm Laufe
der Krawalle wurde ein deutſcher Student
durch einen Meſſerſtich verletzt.

Bergreichenſtein, 10. Sept. 26
deutſche Studenten, die von Bergreichen-
ſtein wegfuhren, mußten, um beſchützt zu
ſein, von Militär und Gendarmerie eskortiert
werden. Sie wie Las Militär wurden mit
Steinen beworfen. Viele Pferde ſcheuten.
Ein Student und ein Korporal wurden ver
Ietzt. Erſt als die Gendarmerie den Platz
ſäuberte, konnten die Studenten wegfahren.

Plauen, 10. Sept. Die Zuſammen-
ſtöße zwiſchen Deutſchen und Tſchechen in
Böhmen nehmen immer ſchärfere Geſtalt an.
Ueber zwei neue Zuſammenſtöße in den noch
vor etwa 15 Jahren rein deutſchen Städten
Bergreichenſtein und Schüttenhofen berichtet
die „N. Vogtl. Ztg.“: Gelegentlich der in
Bergreichenſtein am Sonntag abgehaltenen
Jahres hauptver ſammlung des Deutſchen
Böhmerwaldbundes hatten tſchechiſche Fana-
tiker die Teilnehmer mit Steinen beworfen,
und am Dienstag dann die Fenſter der
deutſchen öffentlichen Vereinshäuſer einge-
worfen. Der Deutſchen bemächtigte ſich in-
folgedeſſen eine große Erbitterung. Um 10
Uhr abends war der Marktplatz von einer
erregten Menſchenmenge dicht beſetzt. Jn den
Seitengaſſen drängten die Tſchechen heran,
eröffneten plötzlich einen fürchterlichen Stein-
hagel gegen die Deutſchen. Der Bezirks-
kommiſſur Pawlowssky, ein Tſcheche, führte im
Sturmſchritt eine Abteilung tſchechiſcher Gen-
darmen herbei, und dieſe gingen nicht, wie
man erwartete, gegen die tſchechiſchen Stein
werfer, ſondern gegen die geſteinigten
Deutſchen vor. Mit gefälltem Bajonett und
dem von vielen Zeugen beſtätigten Rufe:
„Zurück, ihr deutſchen Hunde!“ drangen die
Gendarmen rückſichtslos auf die Deutſchen
ein. Es entſtanden ſchreckliche Szenen. Alles
flüchtete vor den Bajonetten, aber nicht alle
vermochten zu entkommen. Acht Deutſche
blieben, von Bajonettſtichen durchbohrt, auf
dem Pflaſter liegen, viele andere liefen
ſchreiend mit blutenden Wunden davon. Die
am Platze gebliebenen Opfer ſſchechiſchen
Haſſes ſind ſchwer, zwei tödlich verletzt. Ein
re chsdeutſcher Touriſt namens Hampel wurde
niedergeſtoßen und ein Gendarm drohte
ihn zu erſtechen. Jn demſelben Augen-
blicke, als die Deutſchen von den
Gendarmen vor ſich hergetrieben wurden,
kam von der entgegengeſetzten Seite eine Ab-
teilung Dragoner angeſprengt und ritt im
Galopp in die Menge hinein. Die Situation
war entſetzich. Viele Leute wurden niederge-
ritten. Die Beſchwerde des Bürgermeiſters
hatte keinen Erfolg. Der Bürgermeiſter
richtete deshalb noch im Laufe der Nacht an
mehre deutſche Reichsrats- und Landtagsab-
geordnete das Erſuchen, ſofort nach Berg
reichenſtein zu kommen, wo die Deutſchen
vogelfret ſeien. Auch wandte ſich der Stadt-
rat telegraphiſch an den Statthalter Graf
Coudenhove und den Miniſterpräſidenten Fehr.
v. Beck um Schutz. Jm Laufe des Tages
trafen aus Klattau und Piſek mehrere Bataillone
Jnfanterie und 70 Gendarmen ein. Auch in

Dienstag abend zu blutigen Kämpfen; in
erſterem Orte wurde der deutſche Gaſtwirt
Haas durch etnen Stich tödlich verletzt. Die
deutſchen Hausbeſitzer haben heute vielen
tſchechiſchen Parteien die Wohnung gekündigt.
Am Mittwoch haben ſich die Demonſtrationen
wiederholt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. September. (Hofnachrichten.)
Aus St. Avold wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer befand ſich
heute noch im Manövergelände. Blau ging
in mehreren Kolonnen gegen die Stellung
von Rot vor, die ſich von Helsdorf bis
Niederwieſe erſtreckte. Die Bayern auf dem
rechten Flügel gingen zuerſt zum Angriff
vor und erklommen die ſteilen Höhen.
Der Kampf wogte lange hin und her. Der
Kaiſer und Prinz Leopold von
Bayern wohnten dem Angriff bei und
ermunterten die braven Süddeutſchen durch
jovialen Zuruf. Rot machte einen Ge-
genſtoß, ſchließlich wandte ſich aber das
Gefecht zugunſten der Blauen. Um 12,
Uhr ertönte das Signal: „Das Ganze Halt“,
und bald darauf wurde durch den Signal-
ballon das Zeichen zum Schluß der
Kaiſermanöver gegeben.

Zur Döberitzer Kaiſerrede
teilt die „Deutſche Tageszeitung“ mit, daß
an Stellen, die davon unterrichtet ſein
müßten, von der gemeldeten Verabſchiedung
zweter Offizier e nichts bekannt ſei.

München, 9. Sept. Die Münchener
Neueſt.“ ſchreiben: „Durch Handſchreiben vom
8. April ds. Js. hat Prinz-Regent
Luitpold von Bayern angeordnet, daß „als-
bald nach der zehnten Wiederkehr des Todes
tages des Fürſten Bismarck die
Büſte des großen Kanzlers in der Wal
halla aufgeſtellt werde. Fünf Monate
ſind nun ſeit der Veröffentlichung dieſes Er
laſſes und ebenſoviele Wochen ſeit dem
Todestage Bismarcks vergangen. Wir wiſſen,
daß die Stadt Regen sburg den Tag,
an dem ihr größter Ehrenbürger in die Wal
halla einziehen wird, feſtlich begehen will und
daß die deutſchen Korps aus dem gleichen
Anlaß die Abhaltung eines großen Kommer-
ſes in der alten Donauſtadt planen. Aber
bis heute iſt noch nichts darüber bekannt,
wann die Aufſtellung der Büſte erfolgen ſoll
und welche offiziellen Feierlichkeiten damit
verbunden ſein werden. Von ſeiten des
Künſtlers ſteht der Feſtſetzung eines offiziellen
Programms nichts im Wege. Akademie-
profeſſor Kurz hat die Bismarckbüſte bereits
fertiggeſtellt. Es fehlt nur noch die Namens-
aufſchrift, die in dem Worte „Bismarck“ be-
ſtehen wird. Die Büſte iſt aus reinſtem
carrariſchem Marmor in dem üblichen Wal-
hallaformat ausgeführt worden. Sie zeigt
uns den großen Kanzler in dem Alter, da er
auf der Höhe ſeines Schaffens ſtand. Das
Bildnis zeichnet ſich durch außerordentliche
Porträtähnlichkeit aus und wird ſich den
beſten Werken der Walhalla würdig anreihen.
Das bayeriſche Kultusminiſterium, dem die
Vorbereitungen übertragen ſind, würde ſich
Dank verdienen, wenn es möglichſt bald den
Tag für die Aufſtellung der Bismarckbüſte
feſtſetzen wollte. Je weiter der Termin hin-
ausgeſchoben wird, deſto ungünſtiger iſt die
Jahreszeit für einen ſich zum größten Teil
im Freien abſpielenden Feſtakt. Da mit
Rückſicht auf die notwendigen Vorbereitungeu
die Aufſtellung der Büſte in dieſem Monat
ohnehin nicht mehr ſtattfinden kann, ſo iſt es
dringend geboten, wenigſtens das offizielle
Feſtprogramm rechtzeitig bekannt zu geben.“

Freiberg, (Sachſen) 10. Sept. Die
Abrüſtung des Silberbergbaues
macht nicht nur in den ſtaatlichen, ſondern
auch in den im Privatbeſitz befindlichen, in
unſerer Umgegend gelegenen Erzbergwerken
bedauerliche Fortſchritte. Zu den vielen be-
reits ſtillgelegten Gruben iſt jetzt noch die
Gewerkfſchaftsgrube „Chriſtbeſcherung Erb-
ſtollen“ in Großvoigtsberg gekommen, in der
ſeit Sonnabend der geſamte Grubenbetrieb
für immer eingeſtellt worden iſt. Mit weh-
mütigen Gefühlen ſchieden die alten Bergleute
von der erinnerungsreichen Arbeitsſtätte, Der
größte Teil von ihnen hat bei der ebenfalls
im Privatbeſitz befindlichen Grube „Alte
Hoffnung Gottes“ in Kleinvoigtsberg Auf-
nahme gefunden, wo am Montag früh das
erſte „Glück auf“ mit der alten Belegſchaft
bei Beginn der erſten Schicht gewechſelt
wurde.

Frankreich.
Paris, 9. Sept. Der der Spionage

verdächtige, in Orleans verhaftete Mann aus
Mühl hauſen ſoll mit dem in Habsheim

geborenen, 47jährigen ehemaligen deutſchen
Unteroffizier Harniſt, auch Meunier ge
nannt, identiſch ſein. Harniſt hätte den
Wächter der Artilleriedirektion von Bourges
Leclerc, zur Lieferung jenes geheim gehaltenen
Mechanismus des 75-Millimeter-Geſchützes
verleiten wollen, durch den die Lage des Ge
ſchoſſes ſo genau beſtimmt wird, daß deſſen
Einſchlagen in gewollter Entfernung ge-
ſichert iſt. Einer Blättermeldung zufolge
geſtand Harniſt zu, daß er ſich für Armee-
erneuerungen und Manöver intereſſiere.

Paris, 10. Sept. Der, unter dem Ber
dacht der Spionageverhaftete angebliche Deutſche
geſtand, dem „Matin“ zufolge, daß er ſich
Eugen Nicolaus Harnis nenne und daß
er ſeit mehreren Jahren im Dienſt des Ber-
liner Kundſchaftsbureaus und im Dienſt der
in den Reichslanden liegenden deutſchen
Armeekorps Spionage in Frankreich getrieben
habe. Es ſcheint, daß dieſer Bericht große
Uebertreibungen enthält.

Cokales.
Merſeburg, 11. September.

Die Gerichtsferien geheu mit dem
15. ds. Mts. zu Ende

Militäriſches. Anläßlich der zu Ende
gegangenen Katſer- Manöver ſind eine Reihe
von Ordens Auszeichnungen erfolgt. Die
Perſonal Veränderungen in der Armee ſind ſehr
beträcht ich, wir regiſtrieren die folgenden
Zum überzähligen Major befördert und dem
Füſilier- Regiment Nr. 36 aggregiert Haupt
mann Melot de Beauregard vom
Jnf.-Regt. Nr. 167 Oberleutnant Dorſchel
vom 36. Fiülſ.- Regt. zum Hauptmann und
Komp.-Chef befördert im gleichen Regiment
zu Oberleutnants befördert die Leutnants; v.
Heineccius, Witthauer und Gre-
verus.

Die Zehnmarkſcheine. Beim deutſchen
Handelstag laufen unausgeſetzt neue Klagen
von Handelskammern über die ſchlechte Be
ſchaffenheit der Zehnmarkſcheine ein. Die
Handelskammern von Köln, Gera, Goslar,
Solingen uſw. haben ſich in den letzten
Tagen abfällig über die Zehnmarkſcheine
(ſchlechtes Papier uſw.) geäußert. Die Handels-
kammer Solingen hat den Wunſch ausgeſprochen,
daß die Zehnmarkſcheine ein kleines Format
erhalten.

Provinz und Umgegend.
Schafſtedt, 9. Sept. Ueber den bereits

gemeldeten Mord wird weiter berichtet: Heute
früh gegen 2 Uhr wurden hieſige Bewohner
durch ein ſtarkes Stimmengewirr auf der
Straße aus der Nachtruhe aufgeweckt. Eine
überaus rohe Mordtat war vor dem hieſigen
Schützenhauſe ausgeführt. Anläßlich der Ein
quartierung einer Schwadron Küraſſiere war
im Schützenhauſe Tanz. Zwiſchen einigen
jungen Leuten kam es zu Streitigkeiten, wie
man ſagt, nichtiger Dinge wegen, Plötzlich
ſank der 21 Jahre alte Dreher Louis Klein
ſt äber einem Freunde, der die ſtreitenden
Parteien auseinander gebracht hatte, ſterbend
in die Arme. Ein Lungenſtich in die rechte
Seite hatte den ſchnellen Tod herbeigeführt.
Als Täter kommen der Fleiſcher Fl., bei einem
hieſigen Fleiſchermeiſter in der Lehre, und
der Arbeiter N. in Frage. Veide ſind erſt
17 Jahre alt. Die Täter ſind feſtgenommen,
leugnen jedoch. Da dem Fleiſchermeiſter ein
Schlächtermeſſer fehlt, wird F. bald geſtehen
müſſen.

Eisleben, 8. Sept. Der Beſitzer der
Dampf-Molkerei Ober-Röblingen am
See erläßt folgende wohl nicht alltägliche
Aufforderung: „Seit einiger Zeit wird in den
Ortſchaften Ober und Unter-Röblingen, Ams-
dorf, Wansleben, Eisdorf, Bennſtedt, Stedten,
Schraplau uſw. eifrig das Gerücht verbreitet,
ich ſei wegen Butterfälſchung zu einer Geld-
ſtrafe von 100 bis 400 Mk. (je nach dem
Wohlwollen des Erzählers) verurteilt worden.
Eine kürzliche, mehrtägige Reiſe gab ſogar
Veranlaſſung, mir eine Gefängnisſtrafe an
zudichten. Da ich nicht Luſt habe, meine koſt-
bare Zeit auf dem Gericht zuzubringen, um
dieſe vollſtändig aus der Luft gegriffene Ver-
leumdung zu widerlegen, anderſeits aber oben ge
nannter Geldbetrag ſich noch in meinem Be-
ſitz befindet, habe ich mich entſchloſſen, dieſe
400 Mk. in der Weiſe zu verwenden, daß ich
jedem, der dieſe Ver leumdung aus
Dummheit weitererzählt, 5 Mk., und jedem,
der dieſelbe aus Bosheit verbreitet hat, 10
Mark auszahle. Falls der Urheber dieſes
Gerüchts den Mut hat, ſich zu melden, iſt
ihm eine Belohnung von 50 Mark ſicher.
Empfangsberechtigte wollen ſich perſönlich
bei mir melden.“ Der letzte Satz klingt, als
wollte der Herr Molkereibeſitzer dem Be
treffenden außer der ausgeſetzten Geldprämie
noch etwas anderes auszahlen.

Freyburg, 9. Sept. Eine noch nie-

mals dageweſene Geſchäftsſtille herrſcht
ſchon ſeit Beginn des Sommers in dem
ſonſt ſo lebhaften Handel mit Kalkſteinen, die
in der Hauptſache auf die darnieder-
liegende Bautätigkeit zurückzu-
führen iſt. Jn vielen Steinbrüchen ruht die
Arbeit vollſtändig, da die Bruchſteine noch
keinen Abſatz gefunden haben. Auch in den
Dampfziegeleien wird über ſchlechten Ge-
ſchäftsgang geklagt.

Oechlitz, 8. Sept. Die ſeit dem 1. Mat
dieſes Jahres durch den Weggang des Herrn
Paſtor Kraft vakant geweſene hieſige Pfarr-
ſt e l le wird mit dem bisherigen Hilfsprediger
Friedrich Gabriel aus Schkeuditz demnächſt
beſetzt werden. Derſelbe hielt am vergangenen
Sonntage im Beiſein des Herrn Superinten-
denten Roſenthal aus Querfurt und des
Kirchenpatrons Herrn v. Helldorff- St.
Ulrich ſeine Lokalprobe, wobei er über die
Heilung des Taubſtummen predigte und mit
den Schulkindern über das dritte Gebot
katechiſterte. Er wird ſein Amt Anfang
Oktober hier antreten und vorausſichtlich am
Sonntag den 11. Oktober durch Herrn
Superintendenten Roſenthal aus Querfurt in
dasſelbe eingeführt werden. Um die Stelle
waren mehr als fünfzig Bewerbungen beim
Kirchenpatronat eingelaufen. Am nächſten
Sonnabend und Sonntag wird der hieſige
Ort verhältnismäßig ſtark mit Ein quar-
tierung belegt. Es ſind unterzubringen 16
Offiziere und 379 Mann. Für die Nacht
vom 14. zum 15. Sept. ſind hierſelbſt auch
noch Notquartiere angeſagt, woraus zu
ſchließen iſt, daß wahrſcheinlich hier in der
Nähe Biwak bezogen werden ſoll. (M. C.)

Pößneck, 10. Sept. Nachdem die
Meininger Staatsregierung die prinzipielle
Genehmigung zur Feuerbeſtattung er-
teilt hat, wurde heute in unſerer Stadt das
erſte Meininger Krematorium eröffnet.

Sangerhauſen, 10. Sept. Bei einer
Schnitzeljagd des Sangerhäuſer Landwehr-
offizterkorps ſtürzten im Gelände bei Eders-
leben der Leutnant Böving aus Artern
und der Reſerveleutnant Böſſenrodh aus
Hohlſtedt. Böving erlitt eine Gehtrner-
ſchütterung und einen Schlüſſelbeinbruch,
während Böſſenrodh leichter verletzt wurde.
Die Jagd wurde abgebrochen.

Suhl, 10. Sept. Der Kaiſer hat der
Witwe des Sattlermeiſters Cordes in
Winſen bei Suhl eine widerrufliche Unter
ſtützung von jährlich 250 M. auf die Dauer
von vorläufig fünf Jahren aus ſeinem Dis-
poſitionsfonds bei der Generalſtaatskaſſe be
willtgt. Hiermit hat es folgende Bewandtnis:
Der Ehemann der Frau Cordes wurde im
Mai v. J. bei der Verfolgung eines inzwiſchen
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten
Verbrechers von dieſem durch einen Meſſer-
ſtich derartig verletzt, daß bald darauf der
Tod eintrat. Cordes, der eine zahlreiche
Familie hinterläßt, hatte hierbei in Gemein-
ſchaft mit einem zweiten Manne, der eben-
falls von dem Verbrecher erſtochen wurde, in
beſonderem Auftrage eines Beamten gehandelt.
Den beiden Erſtochenen wurde von der Ge
meinde Garſtedt ein Denkmal geſetzt, während
ein im Kampfe mit dein Verbrecher ſchwer
verletzter, aber wiederhergeſtellter Gendarmerie-
wachtmeiſter mit dem Allgemeinen Ehren-
zeichen ausgezeichnet wurde.

Jlmenau, 9. Sept. Am Freitag abend
hat ſich auf der Straße zwiſchen Jlmenau
und Manebach ein frecher Raubanfall
zugetragen. Jn der Mitte des Weges
zwiſchen Waldſchlößchen und Manebach trat
plötzlich auf einen Kontoriſten aus Manebach
ein Strolch mit den Worten zu: „Das Geld
her!“ Der ahnungsloſe junge Menſch ant-
wortete hierauf: „Jch habe kein Geld!“
Währenddem kamen noch zwei Jndividuen
aus dem Walde von hinten auf ihn zu, und
einer ſchlug ihn mit der Fauſt in den Rücken.
Der junge Menſch hatte die Geiſtesgegenwart,
ſeinen Schirm zu nehmen und um ſich herum
zu ſchlagen. Er traf auch den erſten Kerl
ins Geſicht, ſo daß dieſer in den Graben
ſtürzte. Hierauf ergriff der junge Mann die
Flucht und raſte in voller Eile und Angſt
nach Kletts Hotel, wo er vor Erſchöpfung zu
Boden ſank. Nachdem er ſich nach etwa zehn
Minuten etwas erholt hatte, erzählte er den
Vorfall. Zwei anweſende Gäſte begleiteten
ihn dann nach Hauſe, da der Schreck ihm
faſt die Glieder gelähmt hatte.

Roda, 8. September. Zum Fall
Dieterici. Jm „Hamburger Fremdenbl.“
veröffentlicht jetzt der Schwager des ver
ſtorbenen Bürgermeiſters Dieterici, Hauptpaſtor
D. Dr. Rode, den Wortlaut des Briefes
des Staatsrates v. Hardenberg. Das
Schriftſtück enthält inhaltlich nichts Neues,
iſt aber immerhin bemerkenswert. Es lautet:
„Altenburg, 17. Aug. 1908. Ew. Hochwohl
geboren füge ich dieſes Privatſchreiben dem
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ngeſtirwo r 4 e d Wder e e eim Wege ſtehen. die e eeit er
ledigt iſt, können Ew. Hochwohlgeboren aber
nicht bei ſolchen Anläſſen, wie dem Beſuch

hrer Hoheiten, am Empfange teilnehmen;
ich würde es für geeignet halten, wenn Ew.

ochwohlgeboren an dem fragl. Tage oder
ev. zwei oder drei Tage, um möglichſt unauf-
fällig zu ſein, auf Urlaub wären. Die
Begrüßungsanſprache hätte dann der Vor-
ſitzende der Stadtverordneten zu halten, er
und Jhr Vertreter der Ratskämmerer
würden die höchſten Herrſchaften am Portal
zu empfangen haben. Fällt das Gnadengeſuch
zu Jhrem Gunſten aus und wird Jhnen die
Unifotm wieder verliehen, werde ich nicht er
mangeln, Seine Hoheit den Herzog davon in
Kenntnis zu ſetzen und Jhnen eine Vor-
ſtellung zu erwirken. So lange die An-
gelegenheit ſchwebt, werden Ew. Hochwohl-
geboren ſelbſt die Unmöglichkeit eines
Empfanges einſehen. Ew. Hochwohlgeboren
ergebener Frhr. v. Hardenberg, Staatsrat.“

Von der Hand des Verſtordenen iſt dieſem
Schreiben hinzugefügt: „Erhalten den 18.
Auguſt 1908 und mit der Anlage zur gef.
Erledigung weiter an den Stadtverordneten
vorſteher Herrn L. Görner. Dfieterici.“

Sonneberg, 8. Sept. Ueber einen
Manöverunfall wird berichtet Als
eine Abtetlung Jäger zu Pferde beim
Manöverieren die hochgehende Saale beim
meiningſchen Dorfe Remſchütz paſſierte,
kamen vier Jäger mit ihren Pferden zu Fall
und erlitten ſchwere Verletzungen, konnten
aber gerettet werden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 10 Sept. Ein äußerſt frecher Ein

mieterſchwindler ſtand in der Perſon des
36 Jahre alten Dekorationsmalers Johann Fried
rich Eduard Döring vor der Ferienſtrafkammer
B des Landgerichts. Seine Schwindeleien hat
Döring im Juli und Auguſt hier in Leipzig, in
Sellerhauſen und in Volkmarsdorf verübt. Zuerſt
kam er in der inneren Stadt zu einer Vermieterin
und ſtellte ſich als der Poſtſekretär Hartmann vor,
er mietete ſich ein Zimmer für monatlich 20 Mk.
und borgte gleich am anderen Tage von der
Wirtin 20 Mk., da er vorübergehend in Geldver-
legenheit ſei. Die Frau gab ihm das gewünſchte
Geld. D. verſchwand damit und ließ ſich nicht
wieder ſehen. Für den Poſtſekretär Hartmann hat
D. ſich dann auch einer Logiswirtin in Sellerhauſen
gegenüber ausgegeben, hat ſich ein Zimmer für
30 Mk. gemietet, hat 15 Mk. leihen wollen, die er
aber nicht bekommen hat, und iſt verſchwunden.
Bei einer Frau in Sellerhauſen hat D. dann aber
ſein Schickſal ereilt. Zu ihr kam er eines Abends
in ziemlich ſpäter Stunde, ſagte, er ſei der Poſt
aſſiſcent Franke und wollte gleich 25 Mk. geliehen
haben. Die Frau hatte aber in der Zeitung
geleſen, daß ein Mietſchwindler ſein Weſen treibe,
ſie nahm den Mann, der ſehr müde zu ſein vorgab
und gleich zu Bette ging, ſcheinbar gern auf,
ſchickte aber zur Polizei. Ein Schutzmann kam

und nahm D. feſt, der ſich dem Beamten gegenüber
Poſtaſſiſtent Frankenhauſen nannte. Wegen voll
endeten und verſuchten Betruges wurde der Ange-
agte, der erſt im Juni aus dem Zuchthauſe ent-en worden iſt, wo er eine Strafe von vier
ahren verbüßt hatte, zu einem Jahre ſechs

Monaten Zuchthaus, 450 Mk. Geldſtrafe oder
weiteren 30 Tagen Zuchthausſtrafe und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf
Jahren verurteilt.

Berlin, 10. Sept. Der Tiſchler Eugen Deska
aus Lichtenberg, der bei einer Radtour am 10. Mai
d. J. auf der Chauſſee zwiſchen Cöpenick und
Müggelheim den Bahnarbeiter Adolf Vorbeck er-
ſchoſſen hatte, nachdem dieſer mit drei anderen
Männern ihn und ſeine Ehefrau ſchwer beſchimpft
und angegriffen hatte, iſt geſtern von der Anklage
der fehrläſſigen Tötung freigeſprochen worden, nach-
dem er 120 Tage in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte.

Vermiſchtes.
London, 10. Sept. Aus Fort Meyer wird

der „Daily Mail“ telegraphiert: Orville Wright
unternahm geſtern abend noch einen Aufſtieg und
flog ununterbrochen eine Stunde, zwei Minuten
und dreizehn Sekunden lang. Sein Flug war
womöglich noch vollkommener als der am Vor-
mittag. Wright nahm während des Fluges mehr-
mals ſeine rechte Hand vom Hebel und winkte da
mit den Zuſchauern zu. Diesmal ſah eine glän-
zende Geſellſchaft zu, darunter Staatsſekretär Taft,
der Aſſiſtent des Staatsſekretärs des Krieges Met-
calfe, der Aſſiſtent des Staatsſekretärs des Schatzes
Oliver Mr. Coolidge und viele hohe Offiziere in
Uniform, darunter eine Anzahl Generale. Wright
erklärte nach dem Fluge, daß er ſeine Geſchwindig-
keit auf 38 Meilen in der Stunde ſchätzte; er lenke
die Maſchine jetzt undewußt, gerade wie ein
gewandter Radfahrer ſein Rad. Das Flotten-
departement der Union kündet an, daß ein offizieller
Beobachter von Aeroplanflügen ernannt werden
wird, und daß das Departement ſofort Flug
maſchinen ankaufen werde.

Hannover, 9. Sept. Mit fürchterlicher Klar-
heit tritt der Fluch der Hintertreppengeſchichten,
Sherlock Holmes- und Nick Carter Senſationen an
einem neuen Fall von grauſamer Eindringlichkeit
zutage: Der Untertertianer Oncken der hannoverſchen
Realſchule begab ſich heute früh in das leerſtehende
Lehrerzimmer, ſetzte ſich an einen Tiſch, bekränzte
dieſen mit einer Girlande und legte mehrere Sher-
lock- Holmes Schriften auf den Tiſch. Darauf
e er ſich eine Kugel in das Herz. Er war ſo
ort tot.

Automobil- Chronik.
Helmſtedt, 9. Sept. Jn der Nähe von

Trendelbuſch ſtieß geſtern ein von Schöningen
kommendes Automobil gegen einen Baum, als der
Lenker eines voranfahrenden Laſtwagens die Signale
des Autos nicht beachtete. Die Jnſaſſen des
Automobils flogen heraus, wobei die am Sommer-
theater Bad Helmſtedt bislang beſchäftigte Schau-
ſpielerin Frl. Albans ſchwere Verletzungen am
Geſicht erlitt. Die beiden anderen Jnſaſſen, die
Schauſpieler v. d. Heyden und Zodir, erlitten nur
geringe Verletzungen. Das Automobil wurde ſchwer
beſchädigt.

Kleines Feuilleton
Erſchoſſen aufgefunden wurde in der

Nähe der Ortſchaft Bruſendorf, an der
R'ixdorf Mittenwalder Kleinbahn, der dort
ſtationierte Forſtaufſeher. Die ſofott be-
nachrichtigte Staatsanwaltſchaft gelangte auf
Grund des Befundes zu der Ueberzeugung,
daß der Forſtaufſeher einem Verbrechen zum

Opfer gefallen iſt. Einige Beamte unter
Führung des Kommiſſars Gennat ſind an
den Tatort entſandt und mit den Ermittelungen
betraut.

Keine Beſteuerung der Zeppelin-
Spende. Die von anderen Bläitern ver
breitete Nachricht, daß die Abſicht beſtehe,
die Zeppelin-Spende für die Reichsfinanzen
nutzbar zu machen und zu beſteuern, wird jetzt
in einer halbamtlichen Auslaſſung für unrich-
tig erklärt.

Das Alter der Buchdruckerkunſt-.
Gutenberg iſt nicht, wie gemeinhin ange-
nommen wird, der Erfinder der Buchdrucker
kunſt, er hat lediglich das Meiſte zu ihrer
Verbeſſerung und Verbreitung beigetragen,
indem er ums Jahr 1450 die erſte brauch-
bare Druckpreſſe herſtellte und den
Letternguß erſann. Der Buchdruck, die
mechaniſche Verfielfältigung von Schriftwerken
iſt älter als die chriſtliche Zeitrechnung. Bereits
175 v. Chr. wurde der Text der chiniſiſchen
Klaſſiker auf hölzernen Tafeln geſchnitten,
von denen man Abdrücke nahm. Ums Jahe
850 n. Chr. begann man mit Stereotypen aus
Holz zu drucken, vier Jahrhunderte ſpäter
waren ſchon zahlreiche, wenn auch recht koſt-
ſpielige Bücher im Umlauf. Jn Japan
wurden in den Jahren 764—-770 die ſogen.
„Heiligen Lehren des Erleuchteten,, bedruckte
Streifen mit einem buddhiſtiſch-religiöſen Text,
in einer Million Exemplaren an alle Haus-
väter veatezlt. Die Platten hierfür ſcheinen
in Kupfer oder Bronze gegoſſen worden zu
ſein. Die älteſten japaniſchen Bücher ſtammen
aus dem Jahre 1200. Der Druck mit beweg-
lichen Schriftzeichen ſoll während elften Jahr-
hunderts in China erfunden worden ſein, ge-
druckte Bücher von 1317 und 1324 ſind im
Britiſchen Muſeum in London aufbewahrt.

Wie 1370 die Tuilerien gerettet
wurden. Der bekannte franzöſiſche Drama-
tiker Viktorien Sardou veröffentlicht im
„Gaulois“ intereſſante Erinnerungen an den
4. September 1870, an die Stunden in denen
ein Kaiſerreich zuſammenbrach und die
Republik von 1848 zu neuem Leben erſtand.
Sardou befand ſich an dem denkwürdigen
Tage mit ſeinem Freunde Armand Gouzien
unter der Volksmenge die nach dem Eintreffen
der Hiobspoſten von Sedan ſich vom Stadt-
zu den Tuilerien gewälzt hatte und nun vor
dem Schloſſe gefallener Machthaber eine
drohende Haltung einnahm. Jeden Augenblick
konnte der Sturm beginnen, ſchon waren die
kaiſerlichen Adler am Portal des Schloſſes
von der wütenden Menge zertrümmert worden
und nur die blttz nden Bajonette der kai er-
lichen Schloßgarde hielten einſtweilen noch
die drohende Volksmenge zurück. Gouzien
und Sardou unterhtelten ſich im Flüſterton
darüber was wohl geſchehen würde. „Wollen
wir beibe verſuchen, die Tuilerien zu retten

9 9pPiano- Magazin

Maercker C Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker;

Neue Promenade lIa,
vis à vis den Francke'schen

Saale-Zeitungs-Passage,
e empfehlen ihr gut assortiertes

Halle a. S.

Stiftungen,

Zur Nachkur w les
I

FAnerkannt vorzügliche Nassage,

empfehle in

Schmiedeberger Moorbäder,
Fango- und Moorpackungen,

Bestrahlungen mit Dampf,

chgemüässer Ausführung:

Kohlensaure Bäder auch mit Soole und Fichtennadeln,
Russ. ir. röm. Bäder, Kastendampf- und Heissluftbäder,

fragte plötzlich Gouzien. Da Sardou mit
Freuden bereit war, wandte ſich Gouzien an
die Maſſe. Er ſetzte auseinander, daß jetzt
nachdem der Kaiſer geſtürzt ſei, das Volk das
Recht habe, die Tuilerien, ſein Eigentum, zu
betreten. Es läge aber kein Grund vor, ge
waltſam vorzugehen, und daher wolle er und
Sardou die kaiſerliche Garde zum Abzug be-
wegen. Er bäte die Menge, bis zu ihrer
Rückkehr zu warten. Die Menge willigt ein,
und die beiden gingen mit ziemlich gemiſchten
Gefühlen durch die lange Allee Glücklicher
weiſe gelang es ihnen, den General Mellinet
mittt dem Gouzien bekannt war, zu ſprechen.
Sie ſetzten ihm ihren Plan auseinander; ſie
überzeugten ihn ſchließlich davon, daß es ſeine
Pflicht fei, um die Tuillerien zu beſchützen,
das Militär zurückziehen, denn die kaiſerlichen
Garden werden vom Volke als perſönlicher
Feind betrachtet wenn dieſe dagegen durch
National- und Mobilgarden erſetzt würden,
könne man darauf rechnen, daß die Menſchen
menge ſich ruhig verhalten werde. Jnzwiſchen
war die Menge draußen bereits unruhig
geworden und begann eine drohende Haltung
einzunehmen. „General“, ſagte Sardou, „es
gibt nur eine Möglichkeit, die Menge aufzu
halten, Sie müſſen eine Rede an das Volk
halten und das Parkett dadurch beſchäftigen,
bis die Erſatztruppen da ſind“, Der General
ſtieg mitten in den Anlagen auf einen Stuhl
und hatte ſofort Hunderte um ſich verſammelt
„MeineHerren“, ſagteder General, „der Palaſt iſt
leer, die Kaiſerin iſt nicht mehr da, doch
meine Pflicht iſt, die Tuilerien zu ſchützen.
Dabei rechne ich auf ihren Bürgerſinn, auf
die Weisheit des Volkes“, 2c. 2c., eine ganze
Litanei von leeren Phraſen, die der General
ſehr geſchickt vollbrachte und die in ſolchen
Situationen nie ihren Zweck verfehlen. Doch
die Mobilgarden ließen auf ſich warten. Da
rückte plötzlich die kaiſerliche Garde ab und
als das Volk dies bemerkte, wälzte ſich ein
ungeheurer Menſchenſtrom auf die Tuilerien
zu. Alles ſchien verloren, doch in demſelben
Augenblick blitzten die Bajonette der Mobil-
garden zu beiden Seiten der Mittelallee auf.
Man öffnet das Gitter, die Menge dringt
mit freudigen Ausrufen in den Vorräuwen
umher. Aber ohne Unterbrechung iſt alles
mit einer doppelten Reihe von Mobilgardiſten
beſetzt, die keinen Zoll breit Raum frei laſſen.
So bleibt der Menge nichts andres übrig,
als durch das Spalier der Mobilgarden hin
durchzugehen. Plötzlich ſehen ſie ſich zu ihrem
größten Erſtaunen außerhalb des Gebäudes.
Wir konnten uns, ſo ſchließt Sardon, nach
vollbrachtem Werke eine Zigarette anzünden.
Wie wir da ruhig ſtanden und plauderten,
kam ein gräulich zerlumpter Kerl auf uns
zu und ſchimpfte: „Was den Teufel auch
mußtet ihr euch in die Geſchichte miſchen ihr

ihr

zum Schlachten
kauft ſtets

W. Xaundorf,
Tiefer Keller 1. (1756

[r—m——2Der

beste Dünger
für die

Wintersaaten
iſt Peru- Guam o

Lager gediegener

Pianinos, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
imnstitut empfohlen.

Telephon Nr. 2139.

Meuſchau.
Sonntag, den 13. September

Erntedankfest,
Von nachmittags 3 Uhr ab

D Ballmusik
wozu einladet P. Schmidt.
Mufik v. d. Merſeburg. Stadt Kapelle

herrliche Locken
erzeugt Waltsgotts Lockenwaſſer bei
Jung und Alt. Echt à 60 Pfg. in

Kieslichs Drogerie.
Stadttheater in Ialſe

Sonnabend, 12. Sept., abds.
7 Uhr, Umtauſchkart. gilt.: Die
Braut von Hessina,

(1538

Germantſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

h i Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sirdinen Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Erfurter blumenkonl

jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktſtand an der Kirche.

(cons Maschinen-Feth-z
e Jift. tigen

Untertaillen er iſ
Große Auswahl. (09283

H. Schnee Nacht. Halle a. 8.,
Gr. Steinſtraße 84.

Fahn en, Reinecke,
Hannover.

Schwefelbäder, Hühneraugen- und Nageloperationen.

Dampf- und Warmhbat

Leunaerstr, [0. (1706

Empfehle
Rot-, Leber- und Schwartenwurſt
à Pfd. 70 Pf. 5 Pfd. Abnahme 3 Mk.,
5 Pfd. Schmeer u. fett. Fleiſch 3,50 Mk.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gleichzeitig bringe meine (875
feinen Fleiſch und Wurſt-

waren ſowie Auſſchnitt
in empfehlende Erinnerung.
K. Kellermann, Fleiſcherm eiſter.

Orcheſtrion
mit elektr. Antrieb, vollſtändig kompl.
im Betrieb zu ſehen, ſpottbillig zu
verkaufen. Anfr. unter L. Z.
5224 befördert Rudolf Moſſe,
Leipzig. (1945
Theatermalerei
Franz Reinecke, Hannover.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDruckerg.

„Füllhornmarke“
er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1602
ccehcèöo n7nT7 T T T -TTT

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonnmag, den 13. Sept. (13. n. Trinitatis.)

Geſammelt wird eine Kollekte für das
Diakoniſſen- und Mutterhaus in Cracau.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jungfrauen Verein,
Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. s Uhr: Prediger Perſch
mann. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
W. Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, ,8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr:
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr mittags.
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Jeichmann's Rotel,
Wiener Cafe u. Restaurant

Inhaber: Karl Becker

Ammendorf.
Brauerei Ausschank von C. Bamer.
Schönstes und best eingerichtetes Lokal von Halles Umgebung.

AAusspann und Antomobil-Garage

röffnung am 1. Oktober.

Todes- Anzeige.
Heute Vormittag s/,9 Uhr entschlief sanft an einem Herz-

leiden mein guter, braver Mann, unser lieber Vater, der

Kaufmann Gustav Voigt
im 67. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten

Witwe Luise Voigt geb. Jaenichen,
Willy Voigt. Otto Voigt,

als Söhne.

Merseburg, den 10. September 1908.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 13. September er.,

nachmittags 4 Uhbr, vom Trauerhause Brauhausstrasse Nr. 8 aus

statt. Trauerfeier im Hause. (1944
e
Der Vorschuss-Verein zu Merseburg

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
erötfnet und führt für

III
vollständig Kosten- und provisionsfreie Spargelder-, Depositen-
und Scheckkonten bei vorteilhafter Verzinsung und coulantester Rück-

zahlung. (1929scheckbücher u. s. w. werden an unserer Kasse unentgeltlich
verabfolgt.

t dteLandwirtſchaftliche Winterſchule

zu Merſeburg.
Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Die Schule eröffnet ihren 40. Kurſus am Dienstag, den 27. OK-
tober, 2 Uhr nachmittags.

Anmeldungen nimmt entgegen und Penſionen weiſt nach: Direktor Dr.
Gwallig-Merſeburg, Bismarckſtraße 1.

Merſeburg, im Juli 1908.
Das Kurakorium.

oez.: Graf d'Haußonville.

Schlurick's Anstalt für NMaturheilkunde.

Halle a. S.
Fernruf 2389. Gegr. 1888. Hochstr. 1I1--17, Am Steinweg.
Behandlung aller Krankheiten nach dem gesamten Naturheil-
verfahren. Gute Frfolge bei Frauenkrankheiten aller Art.

Luft-, Licht- und Sonnenbäder. Parkanlage. (1844
Mässige Preise. Prospekt kostenfrei.

1543)

S Licht, Elektro, Sol, Nachweislich gute ErS Kräuter-, Fichten, Helios-Bad folge. Rheumatis, 2
S nadel-, Lohtanin- und Gicht, Jſchias, S 2S Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2

s S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf S
Packungen c. loſigkeit, Erkältungen c. 8

üülliere Akademie
zu Worms a. R.Staatl. Aufſicht, beginnt am 1. Oktober ihren 41. Lehrkurſus. Pro

gramm gratis u. franko durch die Direktion Fritz Engel, Jngenieur.

Zahn-Atelier
er -Söru. Willy Muder,
HMerseburg, Markt 19, part. (Eingang yis à vis Ratskeller.)

mgot der Landw. im „Wintergarten“Obstmark Kammer in Halle d. S., am 2i. u. 22. Okt. er.
Schluß des Anmeldetermins 1. Ofrober. Auskunftserteilung ſür die Beſchicker
des Marktes durch die Landwiriſchaftskammer für die Pro. Sachſen zu Halle a. S.

Unsere Marke „Pfeilrinmg“ allein
garantiert die Echtheit unseres

Lanolin- Cregm
und G unsererLan on Seffe.

„Nachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.

Gelegenheitskauf.
Nußbaum-Salon-Piano, 145 cm
hoch, erſtklaſſiges Fabrik., mit vollem,
ausgiebigem Tone, wenig geſprelt,
Umbau wie neu, Anſchaffungspreis
1400 Mark, ſoll durch uns für
475 Mark bei langajähriger Garantie

verkauft werden. Haercker Co. S S
in Halle a. S. (Saale-Zeitungs- SPaſſage.) (1951 7 liefere in Transvortflaſchen mit

M. 22 000 10 Liter Jnholt frei Haus hier.
I. Hypothek à 41 o auf ſchönes Eduard Klauss,
Zinshaus am Bahnhof Weißenfelsgeſucht. Brandkaſſe (Sozietät) Erdarbeiten
37 000 Mk. Beſte Kapitalanlage! aller Art.
Off. ſub. X. 1952 Exped. d. Bl. Uebernahmen zur Ausführung in

Grundſtück tet alsmit gutgeh. Materialwaren-Geſchäft s Drainageban,
zweimal wöchentlich ſchlachten, gr. Trich und Grabenban,
Garten u. Feld, krankheiteh. bh n n t l uſen o i

Ia. Petroleum.

jew o r

Werte Off. nur von Selbſtkäufern

Schlüter,erbitte unt. A. 400 and. Exp. d. Bl.

Meliorationsbauunternehmer.
Pflaumenkuchen mit Guß,

Apfelkuchen, Chocoladentorten
Gg. Winter, Oelgrube 1. WMerſeburg, Lindenſtraße 9.

kine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Koch“s
Hährzwiehack,

denn derselbe ist sehr Wohl-
schmeckend, besitzthöchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau., verhindert die

Kinderkrankheiten
als Rachitis, Skrophulose etce.,
da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der
Muttermilch eigenen Nährsalzen
und Phosphaten vereint. Zu
haben in Düten und Paketen

à 10. 20, 30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey Nachf. Gustav

Köppe, Oberburgstr.
Walther Bergmann,

hardtsstr. 10;
Garl Schmidt. Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzsch, Gott-

hardtsstr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterstr.;
Th. Sieber
Frankleben Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark b. Merseburg: Hugo

Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäcker-

meister;
Gatterstedt bei Querfurt G.

Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Pügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze
Lauchstädt: Langenberg;
Schafstädt: Stammer;
Niedereichstedt bei Schafstädt:-

Emma Dobritsech
Bornstedt b. Querfurt O. Bein-

roth:;
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Gott-

Friſchen Mecklenburger Spidaal,
fließend fetten ger. Silberlachs,

hochf. Aſtrachaner Caviar,
Straßburger Gänſeleber-Paſteten,

Ftl. Pfirſiche und Tomaten,
Itl. Weintrauben (ſehr ſüß),

Grafenſteiner Aepfel,
friſchen ruſſiſchen Salat

empfichit L. Zimmermann.

Als ärztlich geprüfteFInaSssenuse
(175empfiehlt ſich

Frau L. Hetzscholdt,
Wilhelmnſtr. 6.

Für die Redattion verantwortlich: R u d olf Heine. Vruck und Werzug von Rudolf Heine, Merſeburg.

J e de e

beſitzer

Weber
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